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oppoflNvn und Itegle-
rung in Rumänien 

<Von unserem Bukarester Mitarbeiter.) 

B u k a r e st, 23. Juli. 

In den leidenschaftlichen tnnerpolitischen 
Kämpfen, die das nene Groszrumänien fast 
feit seiner Gründung erschüttern, ist jetzt 
der Beginn einer neuen Phase zu verzeich­
nen: der ^»jllsainmentritt des Gegenparla­
mentes der nationalzaranistischen Partei 
und der vorläufige Abschluß der Anleihe-
Verhandlungen Vintila Bratianus. Biiide 
Ereignisse stehen miteinander in unniittel-
barem Zusammenhang und es ist kein Zu­
fall, daß sich das nationalzaranistische Ge-
genparlanicnt an dem gleichen Tag ver­
sammelt, an dem die Rcgi<!rung den Zu­
sammentritt der Kamlner verfügt hat, da­
mit diese die vier Gesetze beschließt, die sich 
mit dem bisherigen Ergebnis der Anleihe?-
Verhandlungen beschäftigen. Die Opposi­
tion hat ja seit Alba Julia gerade die Fra­
ge der ruulänischen Ausländsanleihe in 
den Mittelpunkt ihrer Agitation gegen das 

herrschende liberale Regime gestellt und 
sie glaubt sich heute mehr denn je dazu be­
rechtigt, den Rücktritt Bratianus zu för­
dern. In der Tat ist das Ergebnis der An-
leiheverhandlungen nlchr als gering. Trotz 
aller Konzessionen, zu denen sich Bratia« 
NU am Ende bequemen mußte, konnte er 
vorläufig statt der verlangten zweihundert-
filnfM Millionen Dollar mir einen Bor­
schich von zwanzig Millionen Dollar errei­
chen, der eigentlich einen der Nationalbank 
gewährten Kredit darstellt und lediglich z,lr 
Erlveiterung der Notenemission dient. Dar 
über hinaus mu^te er sich mit Versprechun­
gen begnügen, die kaum eingehalten wer­
den dürften und er ging fogar so weit, eine 
Anleiheoption anzunehmen, t^e nur für 

den nlnlänischen Staat, iricht aber auch 
für die amerikanische s^nanzgruppe bin­
dend ist. Der Führer der Nationalzarani-
sten Julius Maniu hat in einem in sein?r 
Parteileitung gehaltenen Exposee über die 
politische Lage sogar die Behauptung auf­
gestellt, die abgeschlossenen Verträge seien 
so ungekieuerlich, daß sich die Regierung 
schälut, sie der Oeffentlichkeit uritzuterlen, 
weil sie sonst den völligen Zusammenbnlch 
ihrer Finanzpolitik eingestehen müßte. 

Während also die Opposition die Stabi­
lisierungsaktion über die Anleihe als völ­
lig gescheitert ansieht llnd d<^raus neue Was 
fen in ihrem Kampfe gegen das liberale 
Reginle zu schinieden bosft, erklärt Bratia-
NU das Ergebnis dieser Verhandlungen 
als seinen großen Erfolg und das offiziel­
le Kommunicylee, daS nach dem entschei­
denden Ministerrat der Presse übergeben 
worden ist, spricht sogar d^von, daß min-
mehr für das finanzielle und wirtschaftliche 
Leben Rumäniens eine neue Aera anbre-! 
chen werde. Vintila Bratianu ist bemüht, 
die ganze Frage für seine eigenen Partei-
Politischen Zwecke al»Szunühen und er denkt 
heute noch viel weniger an einen Rücktritt 
als nach dem nationalzaranistischen Partei­
tag, der Mitte Ma! den schärfsten ^nlps 
gegen d-,? liberale Regime Proklamiert bat. 
D<^malS, in Alba Julia, ist der Beschluß 
gef.'ftt worden, die nationalzaranistische 
Partei soll nack? dem EwdnS ibrer Vertre­
ter aus ^mmer nt^d Senat ilir eigene? 
l̂ egenparlament konî i'stuiereil, dem nicht 

nur die geu'äbsten Abgl̂ nrdneten der Par­
tei. sondern auch jene nationalzaranistischen 
Partl'if^n»>idaten angebl̂ ren. die bei der 
leisten ? l̂ihl vor einen» dein 
hörten Terror de,!'' liberalen Regimes unter 

Radit' für eine serbisch-kroatische 
Verfonalunion? 

LM. B e o g r a d, 30. Juli. Die heuti­
gen Blätter veröffentlichen eine angebliche 
Erklärung des Bauernführers Stefan R a-
d i L gegenüber dem Vertreter der Berliner 
Telegraphen-Union (Hugenberg-Konzern). 

Radiü soll in dieser Abklärung die For­
derung nach Schaffung einer serbisch-kroati-
schen Personalunion aufgestellt ha­
ben. In diesem Sinne sollte Kroatien die 
vollständige Souveränität — ähnlich wie 
Ungarn in der ehemaligen Donaumonar­
chie — erhalten. Gemeinsam wäre einzig 
und allein die Dynastie Karagjorgjevis« Die 
Authentität dieser Erklärung konnte mit 

Riicksicht auf den Gesundkieitszustand Ste­
fan Radit̂ ' nicht überprüft werden, da er 
über strengste Verordnung der Aerzte über-
Haupt keine Besuche empfangen darf. Man 
nimmt im allgemeinen an, daß eS sich im 
vorliegenden Falle um eine Intrige der 
Beograder Machthaber handelt, die die künf 
tigen Maßnahmen gegen die Bäuerlich-de­
mokratische Koalition rechtfertigen wollen. 
In diesem Zusammenhange sind die scharsen 
Angriffe der serbischen Presse gegen die 
Bäuerlich-demokratische Koalition wohl ver 
stündlich. 

Kurze Sesiion 
der Gkupschtina 

LM. B e o g r a d, 30. Juli. In der in­
nenpolitischen Situation ist mit Rücksicht 
auf die Tatsache, daß ein Großteil der Ab­
geordneten überhaupt nicht in Beograd 
weilt, eine gewisse Stille eingetreten. In 
Regierungskreisen beschäftigt man sich Haupt 
fächlich mit der Frage der Einberufung der 
Gkupschtina ain Mittwoch sowie mit der 
Tagesordnung dieser Sitzung. Morgen nach 
inittags treten die niehrheitlichen Abgeord­
netenklubs zu ihren Sitzungen zusammen. 
In erster Linie tvird das Programin des 
neuen Z?abinetts vor der Vertagung des 
Parlaments zur Diskussion gelangen. Wie 
heute vormittags in Regierungskreisen ver­
lautete, »verde die Session nur einige Tage 
in Anspruch nehmen, worauf die Verta­
gung erfolgen würde. 

Reue Derdondlungen mit dem 
Datikan 

LM. B e o g r a d, 30. Juli. Einer Mel­
dung der heutigen „Politika" aus Rom zu­
folge werden demnächst die Verhandlungen 
zwischen der jugoslawischen Regierung und 
dem Vatikail in allen noch nicht erledigten 
Fragen beginnen. Der jugoslawische Ge­
sandte Dr. S i nl i ü wurde gestern vonl 
Papst in einer längeren Audienz empfan­
gen. Wie das Blatt berichtet, soll bis zum 

Abschluß eines neuen Konkordats ein mo­
dus vivendi in Kraft treten. Beide Par­
teien haben sich darauf geeinigt, daß das 
Konkordat vom Johre 1914 zlmschen Ser­
bien und dem Vatikan für das vergrößerte 
Jugoslawien hinsichtlich seiner Gültigkeit 
nicht in Frage komme. 

Erneuemng der Demokratischen 
Vereinigung? 

LM. B e o g r a d, 30. Juli. In politi­
schen Kreisen erregten die öfteren Zusam-
meilkünfte und Besprechungen des Musel­
manenführers Dr. S p a h o mit dem De­
mokratenchef Davidoviö nicht gerin­
ges Aufsehen. Diese Konferenzen werden 
teibveî  mit der Frage der Erneuerung der 
Deinokratischen Vereinigung, die seinerzeit 
bekanntlich von selbst zerfiel, in Zusam-
liienhang gebracht. Außerdein soll es sich uin 
einen festeren Zusaminenschluß der durch 
die neueste Kabiitettsbildung gemeinsam ge­
fährdeten Deinokraten und Muselmanen 
handeln. 

Gtambul in Flammen 
LM. K o n st a n t i n o p e l, .A). Juli. 

Ain Sanlstag abends brach im Stainbul--
Viertel ein Sclmdenfeller aus, welches sich 
blitzschnell ausbreitete und in einigen Vier­
telstunden das gan^^ Altstadtviertel erfaß­
te. Es ist dies nach dem Brand von 1911 
der größte Brand in der Türkei und auf 

lagen. Vielleicht war es ein Fehler Ma-
nins, dieses Gegenparl<,ment ausschließlich 
auf die Angehörigen seiner Partei zu be­
schränken. ^ne Aktioll hätte nlehr Alis-
sicht auf einen pmktichen Erfolg verspro­
chen, wenn er anch die übrigen oppositio-
tionellen Gruppen zur Mitarbeit mifgefor-
dert hätte, die aus den gleick)en Gründen 
in der Kannner gar nicht oder nur ganz 
ungenügend vertreten sind. So bleibt auch 
dieses (.^^geuparlaiuent eine rein parteiinä-
siige Angelt'genl>eit und seine Auswirkungen 
auf die Mutigen politischen Verhältnisse 
in Rnnläilien iverdeit znnäcbst wohl kmiln 
irgendn>ie in Erscheinung treteil könneil. 

Nun darf freilich nicht vergessen werden, 
daß der Ka>npf der nationalzaranistischen 
Partei gegen die Regierung, den in Alba 
Julia hunderttaiisünd Bauern in eineln 
feierlicheil Eid geschworeil habeil, erst jetzt 
eigentlich iil aller Forin beginnen wird. 
Man ivcis^. daß Maniil in den letzten Mo­
naten lliltit uutätia aebliebon ist und es 

ivird sogar erzählt, die Partei verfüge heu­
te über außeordeiltlichc finailziellie Mittel, 
die im gegel>enen Falle auch dazu dienen 
sollen, die Hiilterbliebenen der Opfer eines 
blutigen ^konfliktes zu versorgell. Man rech 
net also auch schon mit dieser Möglichkeit 
Ulli» lver die ungeheure Verbitterung siebt, 
lnit der dieser Z îlpf gegen das liberale 
Regilne geführt ivird, der wird auch eine 
solche Entwicklling nicbt lnehr als ausge-
s6)lossen bezeichnen könllen. Fxist scheint es. 
als ob eille friedliche Lösung heute nicht 
inehr gefunden werden kann. Zu der ande­
re» Lösung aber, die das Land ain Ende 
all den Raild des Bürgerkrieges führen 
ulüßtî  scl'recit inan vorlällfig noch immer 
zurück. Vielleicht iverden diese .('̂ einiilungen 
lnorgen schon geringer sein Es braucht ja 
niir einen winzigen Fiinken. liin dieses Pul­
verfaß zur Ervlosion zu bringen lind der 
Zusanilllentritt dies>'.> natiottalz'̂ r>lliistischen 
l̂ '̂genparlament«! l»irgt diese Gefahr in 
sich. 

der Balkalllialbinsel überhaupt. Die Behör­
den haben zahlreiche Militärassistenzen nach 
jkonstalltinopel entsandt. Um die anderen 
Stadtviertel vor dein Rliin zu retten, wur­
de rund nlil das bremlende Riesengeviert 
ein Graben ausgehc>ben lind mit Vesser 
gefüllt. Außerdem wurden die angrenzen-
deil .«ociuser ivegen Feuersqefahr niederqe-
rissell. 

Der Gkupschtina-Mord 
LA!. Beograd, .'̂ 0. Juli. Der radika-

le Abgeordnete Toma P o p o v i 6, dessen 
Auslieferung der Untersuchungsrichter im 
Zusmnlnenhange mit der Mordtat im Par­
lament fordert, erklärt in den heutigen Mor 
genblättern, daß er für die in der Stup-
schtina gemachten Erklänmgen nicht vercrnt 
wortlich gemacht werden könne. Ain Morde 
selbst habe er überhailpt nie teilgenommen. 

Sin Niesengewinn 
LM. D a n z i g, zg. In i>cr Zoppo-

ter Spielbank gelang es gestern dem polni-
schen Ingenieur G l i n s k i, die Bank zu 
sprengen. Er gewann dadurch die größte 
Sumiue, die jeinals in Zoppot und Monte 
Carlo eineln Gewinner in die Häirde fiel, 
nämlich 1,997.650 Dmlziger Gulden. Der 
Mann schenkte sofort 100.000 Gulden fiw 
die Dallziger Stadtarmen ulld verließ gleich 
darauf Zoppot, um sich nlit der Beute nach 
Hallse zu begeben. 

Kurze Nachrichten 
LM. K r a k a u, 30. Juli. Der gros^ 

Waldbrand, welcher seit Freitag in den 
Karpatk^en wntet, hat bisher 15 .^zttar 
herrlichsten Waldes vernichtet. Das ^er 
verbreitet sicti immer mehr und mehr gegen 
die Große Tatra zu. 

» 

LM. B u e n o s A i r e s, 30. Juli. Ge-
stern überfiel eine Räuberbande einel, Pan­
zerzug der Nationalbank, in dem große 
Sumlnen l̂ ldeS nach Buenos über^rt 
wurden. Die Strecke ivar an einer Brücke 
unterminiert und der Zug flog beim Pas­
sieren der Stelle infolge der ^Plofion in 
die Luft. Man zählt 5 Tote und 20 Ver­
letzte. Die Verbrecher stürzten sich hierauf 
auf die Trümmer ilnd schlevpten die Bank­
notenbündel fort. 

» 

LM. Kopenhagen, 30. Juli. Ge­
neral Nobile und seiils Mannschaft tra­
fen gestern im hiesigen .dauptbahnhof ein. 
Uln eilleil unkreilndlichell Emvfmrg zu ver-
lueioell, ivird der Waggon stets geschlossen 
gebalteil. 

« 

LM. B n k a r e st, 30. Juli. Der Mini­
ster des Aeiißeren Titlilescu hatte gestern 
eine längere Beivrechung mit den Mtglie-
dern des Regentschaftsrates. Nach dieser Be 
sprechiing linterbreitete er sein RücktrittSqe-
such. Titnle'?l',l r '̂iste noch gestern nach Ve­
nedig ab. Wie in politischen Greifen ver-
lalltet. ist der zurückgetretene Außenminksker 
als Nachfolger Vintila Bratianus auSerfe 
hen. 

: »»Ydelweif; 5>eute Dienotag. d?n 
31. Juli lMl 9^^ Ubr Festausschuß-Sitzung, 
zu wacher anch alle Zelte-Inhaber k ĵ̂ lichst 
geladen find. Ort: KluVhewl 5^otel Hall̂  
widl. TageSordung sehr wichtig. Erscheinen 
Pflicht. 
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.̂ chungelparlammtarwmus' 
Sensatlonelle und scharfe Grnamngen Svetozar Vrtblievlt' 
DK Bäuerlich dtmokraNsche KoollNon erwartet das Fernvlet» 
den der serbischen Agrarier von der blutoetrüiMen SkupschNna 

Der zweite Vorsitzende der Bauerlich-de« 
tnokatischen Koalition, Sveto^r P r i b i-
e « v < e, ist heute in Zagreb eingetroffen 
und gab den versammelten Journali-sten in­
teressante Erklärungen über die politische 
Lage. Pribi<!eviä erklärte u. a., die Einbe­
rufung der Skupschtina habe niemand über­
rascht, nachdem vorher das Kabiiiett Doktor 
A o r o S e e gebildet worden war und 
Davidovis sich vernehmen ließ: „Die Situ­
ation kehrt ins Parlament zurück." Davido-
vio.versu6ite dies als „Sieg des Parlamen­
tarismus" hinzustellen, den!kenden Menlschen 
ist eS aber llar geworden, dsß dies zum 
(^remismu§ drängt. Man schajfft dadurch 
ei» Uebel, welches nicht zu reparieren sei. 
Ich denke hiebei Qn die Beziehunigen zwi-
schm den Mtserben und den Vertretern je­
nes Volkes, welches mit Revolverschüssen 
«niS dem Parlament vertrieben wurde. 

Auf die Frage, welche Stellung die BDK 
nun zur neuev Regierung und ihrer Politik 
einnehmen werde, erklärte PribiLeviö, es 
nicht Dr opportun zu halten, die Maßnah­
men der Opposition zu avisieren. Des wei­
teren erklärte PribiSeviv, eS seien ihm täg­
lich aus Serbien Drohbriefe zugegAlgen, in 
denen ihm mit der Ermordung gedroht 
w<rd. In der Presse sei ebenfalls die Auf­
forderung zum Mord erschienen. Dies weri>e 
jetzt systematisch betrieben, sodaß es nach­
gerade ein Aergernis geworden ist, schreck­
licher als im Tschtlnyel. Sie können sich 
denken, was ich dabei mnpsinde, nachdom ich 
soviel für die nationale Einheit getan habe, 
ilnd heute ergehen öffentlich die Aufforde­
rungen, mich zu ermorden. Niemand ver­
wahrt sich in Beograd dagegen, niemand 
versucht ein derartiges Ansinnen zu verhin­
dern. Für diese Lösung der Krise sei D î-
doviä. Was dieser Politiker unter Parla­
mentarismus versteht, ist ein ParlaimentariI-
muS des Dschungels, aber kein. Parlannen-
tariSmuS einer zivilisierten Nation. In sei-
«en weiteren Ausführungen bezeichnete es 
PribiLov-io als einen groben Fehler, wenn 
tie serbischen Agrarier der Regierung ink 
Parlament die Staffage einer Oppr îtion 
leihen würden. Ganz Kroatien erwartet, daß 
die serbischen Agrarier im Bewußtsein der 
Situation der Skupschtina, in welcher das 
Argument des Wortes dem Argument des 
Moldens Nx^ îchen mußte, den Rücken kehren 
werben. 

,FSen« es aber ln Serbien niemand gibt, 
der sich in diesen geschichtlich kritischen Ta-
Sen mit den Kroaten solidarisiert, dami wird 
das Schicksal der Beziehungen zwischen dem 
Reotttis^n Volke und Serbien besiegelt sein. 
Vk werden es in ein oder zwei Tagen 
seh«, ob eS in Serbien noch Leute von l̂ r 
»Onzeption, Echik und Liebe sür die blutS-

Z a g r e b, 2V. Juli. 

verwandten Brüder gibt, um tn diesem rech­
ten Moment das ents« îdende Wort zu 
sprechen und danach z« handeln." Die radi­
kalen Malkontenten hätten sich feige erwie­
sen. Wären sie energischer gegen das Provo­
zieren der Kroaten ausgetreten, so hätte 
Dr. Koroöec sein Mandat zurückstellen 
müssen und die Geschichte hätte einen an­
deren Kurs eingeschlagen. Wmn in Regie­
rungskreisen behauptet wird, nuan hätte ins 
neue Kabinett bis zur Hälfte Vertreter der 
neuen Provinzen entsandt,'so sei dies eine 
Mystifizierung der serbischen öffentlichen 
Meinung. Diese Vertreter der >preöani" im 
neuen Kabinett feien eine neuerlich Provo­

kation, da man sie z« Mintstern erhoben hatte, 
um das ganze große Unglück vor der Nutzen-
Welt zu maskieren. 

Zmn Schlüsse verwies Pribiöevio auf daS 
schnöde Spiel mit der ^neutralen" Regie­
rung. Dr. Tartaglia habe den General 
Hadiiö vor dem ganzen Volke dementiert. 
Es erübrige sich, in die Frage der persön­
lichen Zusammenstellung des neuen' Kabi­
netts einzu^en. Nicht nur die politische, 
auch die finmyiÄle Loge Staates ist eivis 
verzweifelte. Die Staatskassen sind leer. Vvn 
einer Anleihe ist keine Rede. Das Gefetzes-
projekt über die Dinarfwbilisierung und 
Anleihe werdx auf dem Papier bleiben. 

Auf die Frage, ob die BDK diese Be­
schlüsse der Veograder Regierung anerken­
nen werde o^r nicht, erklärte PribiLev-iä, 
dies gehöre bereits in den Mhmen der zu 
treffenden ^nffchsidungen des- Abgeordne-
tenĵ ubS, ^ îr werden uns darüber fo laut 
und klar auSfprechen, daß jedermann ins 
Rein5.komm-n wilü)", schloß Pribiöeviö seine 
AuWhrungen. . 

Gehep Bismarck 
Der Urtext der „Gedanke« «. înnerungen". 

B  -  r l i  n ,  2 9 .  J u l i .  A n l ä ß l i c h  d e ß  3 0 .  
Todestages Bismarcks nvacht Emil Ludwig 
einige interessmrte Mitteilungen über ' die 
erste Fassung der „Gedanken und Erinnerun 
gen". (Das bekannte Bismarck-Buch wird 
übrigens nach dem deutschen Urheberrecht zu 
Neujahr frei.) Die ursprüngliche Fassung 
'der Gedanken unh Erinnerungen will Emil 
Ludwig zu geeigneter Zeit herausbringen. 
Dies scheint nicht allzu fern zu sein. Dieser 
Ur-BiSmarck besteht aus einer Reihe von 
stenographischen Heften, die ewe Fülle neuer 
scharfer Prägungen des bekannten Textes 
bringen und daneben Stellen die der Autor 
wieder gestrichen hat. . 

Politische Ueberraschungen bringt der 
Urtext zwar nicht, aber interessant ist schon 
das später weggelassene Geständnis, er hätte 
im Juni 1866 as Gefühl gchabt, „daß ich, 
wenn der Krieg nicht gut ausfällt, nicht 
lebend, »mch Berlin zurückkehren 5ann.? Die 
bereits aus dem dritten Bande der „Gedan­
ken und Erinnerungen" bekannton .Kritiken 
Mlhelms 3. finden in der Urfchrift eine 
ganqe Reihe von Ergänzungen. Dort heißt 
es über die Art. wie Wilhelm der Zweite 
seine Ratgeber behandelt hat: 

„Die Leichtigkeit, mit der e;. jeden 
erfahrenen Diener, auch wenn er ihn, wie 
den Graifen Bnldersee, als persönlicher 
Freund behandelt hat, über Bord wirft, 
ist nicht geeignet, die Anhän!glichkett zu 
stärken." . . . Der jetzige Kaiser steht den 
ihm ergebenen Dienern gegenüber kichl bis 
ins Herz hinein und stets unter dem Vor­
behalt. sie ohne Kündigungsfrist vor die 

zu setzen. Damit scheint das imh>on-
derable Gefühlsleben aus den gegenseiti­

gen Bezichungen aus und eS handelt sich 
nur noch um die eigenen Wünsche, welche 
ein gesteckter Streber durch höfische Ge. 
wandtheit zu erreichen vermag. Bedauer­
lich ist die Tatfache, daß bei solchen Be-
strebungeî  Erfolge von Leuten errungen 
werden, deren - Verdienst allein in der 
Schamlosigkeit ihrer Schmeicheleien be­
steht, die sie ihrem Herrn ius Gesicht wer­
fen.'.'. ' ' 

Wie eine Warnung vor 1914 klingt fol­
gender Satz: ' 

„Die Möglichkeit einer Koalition liegt 
nach dem Krieae von IMt bis 1871 jeden 
Leiter der deutschen Politik nahe, der nicht 
leichtsinnigor und törichter ist, als ich es 
M sein glaubte. Es ist unvernünftig, die 

. BriUke, die unsere Annäherung an Ruß. 
land gestattet, rüchlos und lediglich aus 
Persönlicher Herstimmung abzubrechen... 
Bei dÄc.UMchechiet gegen beide Seiten 
haben wir '(damals) die Brücke nach ^-
tersburg nichts abgebrochen. Darin liegt 
eine Drohung gegen Oesterreich, die un-
jer Verhältnis mit Wien fefter ' macht. 
Millt diese Bedröhung weg, fo wird Oester 
reich un^rfchämt. Schon jetzt sehen wir 
eine ĵ inmischung in unsere innere Gesetz­
gebung." 

Mit dem Ernst des Schers warnt BiS-
rtiärck vor dem, was noch seinem Tode be­
gann: 

„Es würde uns um^o besser gehen, je 
genauer-wir uns auf die Aufgaben be-
schrÄn^en, welche zweifellos im deutscheil 
Interesse liegen und uns weder aus Pre­
stigebedürfnis, noch iin Wege der Gefäl-
ligkeitSatzepte'und dynastist^n Liebens­
würdigkeiten für andere als eigene 5ln-
teressen einsetzen." 

Der Doppelgänger 
In Holland hotte der Gerichtshof zu Tiel 

soeben über einen eigenartigen Fall zu ur­
teilen. Der 21 Jahre alte Arbeiter A. D. 
Otten aus Leeuwen hatte erfahren, daß er 
einbln gewissen Jot, î m Sohne einer ver­
mögenden Schmugglcrfamilie des Dorfes 
Zoelen, täuschend ähnlich sehe. Auf den 
Umstand, daß der juwg« Jot wegen Schmug 
gelS soeben eine lAngere Haftstraife abbüßt. 

, baute Otten seinen Plan auf. Er begab sich 
> in eine Gastwirtschaft des Dorfes ^elen^ 
, wurde als „Heimkehrer" mit großer Bdgci-
. steruny empfangen, reich bewirtet und, so-
I dann im Triumph den „Eltern" zuMührt. 
Diese, die ein BeguadigzingSgesuch für ihren 

.Sahn eingereicht hatten, glaubten um io 
I mehr an die Sache und waren überglüci s'ch. 
Für Ottrn begann jetzt ein Schlaraffcn-

j lsben. Als eines Tages die ,^Mutter" vor-
j wurfsvoll fragte, weShalb er sich nlcht um 
^ seine Braut Antje kilmmere, ^reate sich sofort 
sein Gewissen. Man fuhr also über Land uNd 
wurde von der schönen Antje/die dem Ot-
ton außerordentlich gefiel, begeistert ausfle-
nommen. D<;r Pfeudebräutigam blieb einige 
Tage zu Gast und verlebte herrliche Tüge. 
Inzwischen. traf aber bei d<in ^„Eltern^ eitr 
Brief des wirklichen Sohnes auS dem Kerker 
ein und die ganze Sache eklatierte. Man. riß 
Otten sehr unsqnft von der Seite seiner 

^ Braut. Diese aher ging mit dem Gondarmen 
Tiel, da sie bis zum letzten Moment 

! yn den Betrug nicht glauben wallte. Ueber 
. Vsfragen des Richters erklärte das Ehepaar 
Zot, t«ß ihm der „Herr Sohn" zwar ein 
bißchen verändert vorgekoiminen sei, jedoch 
habe mgn «dies auf den laiMn Aufenthalt 
i,: der „unfreiwilligen Ferienkolonie", zurück 
geführt. Der Richter nahm die ganze Ange­
legenheit mehr von der hun^oristischen Seite 
und verurteilte den Pseudesohn lediglich zu 
drei Tagen Arrest. Für den echten ^hatte 
aber die Sache den Vorteil,-daß diL ganze 
Affäre in die Oeffentlichkcit kam ul»d ihm 
demzufolge die erbetene. Begnadigung-zuteil 
wurde. 

Arwr Schnitzkers Tochlee 
tödUch verunglüSt 

Der Dichter Artur Schnitzler ist von 
einem schweren Schicksalsschlag betroffen 
worden. Seine einzige Tochter Lil?i> ist in 
Venedig einem Unglücksfall, anscheinend et-
nem Reitunfall, zum Opfer geM»«^ 

Artur Schnitzler erhielt Freitag früh aus 
Venedig ein Telegramm, er möchte so­
fort kommen, seine Tochter sei. sch^r er­
krankt. Schnitzler beflab sich mit dem s l̂ug-
zeusz nach Venedig. Der Dichter traf jedoch 
sein Sind nicht mehr lebend an.. Gestern 
lavgte aus Venedig ein kurzes Telegrainm 
S îtzlers an Freunde ein, in d^ der 
Dichter mitteilt, daß er leider zu spät ge­
kommen sei. 

Unmittelbar' nach der Unglücksmeldung 
aus Benodig wur^e auch die in Berlin le­
bende Frau Dr. Artur SchnitzlerS von dem 
Unyt..^Sfall ihrer Tochter telegraphisch ver 
stSnldigt. Auch an Hofrat Professor Dî ktor 
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„Jngsî l̂M hat irgendeine große Aufre­
gung gehabt," sagte die Stimme weiter, 
,»man sagt, es stecke eine Liebesaffäre da­
hinter. Kurzum, er wollte um jeden Preis 
den Berliner Abendzug noch erreichen, und 
soll mit seinem Auto in wahnsinnigem, 
halsbrecherischein Tempo zum Bahnhof ge­
fahren sein. Unterwesg überschlug sich der 
^^^^u,Jngsheim wurde gegen einen Baum 
geschleudert, und erlitt einen Schädelbruch, 
der Chauffeur brach beide Beine." 

Miriam sas^ regungslos, ihr ganzer Kor­
per schien wie erstarrt, eine eisige Kälte 
kroch ihr über den Rücken, und griff ihr ans 
Herz. 

Sie hätte laut aufschreien mögen, aber sie 
preßte mit aller Gewalt ihre Lippen fest 
aufeinander, und lauschte weiter. 
„Donnerwewtter, Herbert, das Hab ich nicht 

gewußt, Jngsheim tut mir furchtbar leid. 
Weißt du. ob er durchkommen wird?" 

„Tr hat bei allem Pech großes Glück ge­
habt. Me ich hörte, foll er beinahe wieder 
hergeftellt fein, ja. man erwartet ihn in 
spätestens drei Wichen in Berlin." 

^KvS freut mich; wwäre auch jammerscha 
de um den Prachtmenschen gewesen. Er ist 

ein selten tüchtiger Arzt, freilich, nun muß 
ich mich nach einer anderen Vertretung um­
sehen." 

„».tlerdings, mein lieber." 
Das Gespräch brach ab, die Herren spra­

chen von etwas anderem. 
„Was ist Ihnen, Fräulein Wahren? 

Mein Gott, Mutter, ich glaube, sie ist ohn­
mächtig," rief Günther Paulfen erschrocken 
aus, der erst jetzt Miriams seltsames 
Schweigen bemerkte. 

Mühsam richtete sich die Angeredete aus, 
und ihre blassen Lippen versuchten zu lä­
cheln. 

„Nur nichts merken lassen, keiner soll wis­
sen. wie schwer mich soeben die Worte die­
ses fremden Menschen trafen," dachte sie 
dabei. 

„Ist Ihnen nicht wohl, Kind, Sie sind ja 
so entsetzlich bleich," sagte nun auch Frau 
Plnilsen erschrocken. 

„Nein, nein," wehrte Miriam heftig ab, 
„es ist nichts, ich bin nur sehr mül̂ . Ver­
zeihen Sie mir. daß ich Ihnen heute, zum 
letzten Abend unseres Beisammenseins, kei­
ne gute Gesellschafterin bin." 
In ihrem Innern aber schrie eS laut: 
„.?>elmar verunglückte um meinetwillen! 

Er wollte mich suchen, er hat nicht daran 
geglaubt, daß ich eine Diebin bin; Gott im 
Himmel, wie entfeßlirb! Darum kam er 
nicht heute, deshalb wartete ich vergebens 
auf ihn!» 

' „Wir wollen aufbrechen, kleine Migno," 
hörte sie wie aüS der ^rne Paulfen sagen. 
„Sie sehen sehr krank auS." 

Mriam nickte nur, Paulfen zahlte schnell, 
und wenige Minuten später saßen sie alle 
drei im Auto, um Miriam nach Hause zu 
bringen. 

„Besuchen Sie mich auch täglich weiter, 
wenn Günther nicht mehr da ist, denn nun 
werde ich. ja wieder so einsam sein," bat 
Frau Paulsen. 

„Ich komme gern," antwortete Miriam 
leise: dann hielt der Wagen. 

Paulsen sprang heraus und half ihr beim 
Aussteigen. 

Für einen Augenblick hielt er sie an bei­
den Händen und sah sie fest und schmerzlich 
an. 

„Leb' wohl, kleine Mignon, leb' wohl," 
flüfterte er mit schwankender Stimme. 
.. Miriam antwortete nicht; wie im Trau­
me wandte sie sich um und ging ins HauS. 

„Was wttr mit Fräulein Wahren?" 
fragte Frau Paulsen ängftlich, ÄS ihr 
Sohn wieder einstieg. 

„Ich weiß es nicht," entgegnete dieser 
bitter, „aber sieh' zu, daß du vielleicht hin­
ter das Geheimnis ihres großen LsidtS 
kommen kannst, sonst ftrchte ich, sie kann 
es nicht mehr lange ertragen Ich gel»e 
diesmal so sch^ver von Berlin fort." 
In ihrSm Zimmer angekommen, warf 

sich Miriam Wahren auf daS Bett und 
weinte bitterlich. — 

Düfter und grau folgte der nächfte Tag. 
Miriam fühlte sich krank, sie vermochte nicht 
aufzustehen. , 

E^t am Spätnachmittag erhob sie l.ch. 
Die Speisen rührte sie nicht an. 

„Helmar verunglückt — Helmar v^nln-
glückt!* Nur dies eine Wort verm.)chte sie 
zu denken. 

Wie hatte der Fremde am Nachbactische 
gesagt? 

„Man sagt, es stecke eine Liebesaffäre da­
hinter, Jngsheim hat um jeden Preis den 
Berliner Abendzug noch erreichen wollen." 

„Er ist schneller gesund geworden, v^s 
man glauben kannte."« 

Oh, wenn es doch wahr ^väre, daß dkr 
Geliebte wieder ganz gesund î ürd l̂ 

Der Tag verging unter Selbstvorwürfen 
und Anklagen. Erst am Abend, als eS Z<.it 
zum Theater wurde, und Frmi..s^elbig, die 
Wirtin, schon ängstlich an die Zimmsrtiir 
klopfte, raffte sie sich zusammen. 

Sie erhob sich und schlilpfte schnell in e<» 
nen Mantel. 

Zum ersten Male dachte s^e jetzt an Gün 
ter Paulsen, der nun bereits nach iZariS 
un^"-'.ons n>ar. Sie hatte den ganzen Tag 
nicht daran gedacht, auch feine Mutter w!ir 
de umsonst auf sie zum Tee gewartet l.a« 
ben 

(Fortsetzung 



Uenskttg, den Zl. JuK. 
»Mirvttrqer ^^eNiinq" ??ummer l7? 

Echnitzler, den Bimder Artur Schnitzlers, 
der mlt seiner Frau vor einigen Tagen ein« 
Urlaubsreise in die Schiveiz angetreten hat, 
.ist gestern nach dem Eintreffen deS Tele-
gpamms, das, den Tod seiner Nichte mel­
dete, eine telegraphische Verständigung er-
gangen. 

LUV «apelllni.Gchnlzler. 
Lim Capellini, die eben auf so tragische 

Weise verunglückte Tochter Artur Schnitz-
lerS, stand im A). Lebensjahre. Bor einem 
Monat konnte ste, die mit dem italienischen 
Hauptmann Arnyldo Capellini verheiratet 
war, den ersteir 9ahr«Stäq ihrer Ehe feiern. 
Di« Ehe, die vor mehi als einem Jahr zwi­
schen der Tochter Artur Schnitzlers und 
dem italienischen Offizier geschlossen wur­
de, war eine LiebeSehe. DaS junge Paar be­
wohnte auf der Ins«! San Paolo bei Ve­
nedig eine kleine Villa. 
. Lim Capellini wohnte, ehe sie Heiratete, 

in der väterlichen BAa in der Sternwarte­
strahe. Das Familienleben vertief in voll­
ster^ Harmonie. Lilli Schnitzler ^chäftigte 
sich viel mit den schöne« ffünsten und wid­
met« sich auch dem Studium der Anatomie. 
In ihrer freien Zeit^betrieb sie Sport. Sie 
nahm Fechtunter^cht und huldigte mit be­
sonderer Vorliebe" dem Reitsport. Nun 

scheint die Tochter Schnitzlers einem Reit­
unfall zum Opfer gefallen zu sein. Nähere 
Einzelheiten über die Art des Unfalles sind 
bisher nicht bekannt, und es besteht auch 
die Möglichkeit, dab Lilli Capellini beim 
Baden im Lido ertrunken ist. 

Arwr Schnitzler hat zwei Kinder, einen 
Sohn, der sich in Berlin als Regisseur und 
Schauspieler erfolgreich betätigt, und eine 
Tochter Lilli, die jetzt auf so tragische Wei­
se ihr Leben eingebüßt hat. Im Frühling 
dieses Jahres war Schnitzler, der an seiner 
Tochter mit zärtlichster Liebe hing, bei dem 
jungen Paar zu Besuch gewesen und hatte 
dann mit seiner Tochter und seinem Sc îe 
gersohn eine Mitt^meerreise unternom­
men. 

t. Ungewitter und Hagelschlag im Lutten-
berger Bezirk. Gestern, Sonntag, den 29. d. 
um 16 Uhr ging im Landschaftsstriche zwi» 
schen Jeruzalem und Brebrovnik ein hef­
tiger Sturmregen nieder, der die Obstkul̂  
turen stark in Mitleidenschaft zog. Gleich 
darauf begann eS zu hageln. Der Hagel 
richtete in den Nultizren empfindlichen 
Schaden an. Der Sturm Wkr so heftig, 
stellenweise auch Obstbäume entwurzelt 
wurden. 

Der Acheittmark» 
Nach einem Ausweis der hiesigen ArbeitS-

börse suchten w der Woche vom 22. bis 28. 
Juli bei dieser Anstalt 143 männliche und 

weibliche Personen Arbeit, wogegen 13S 
Dienstplätze zur BevsÜgung standen. Beschäf 
t^ng erhielten männliche und 21 weib­
liche Personen, M reisten auf Arbeitssuche 
«üb und IM wurden au^er l! îdenz gesetzt. 
Seit Neujahr suchten insgesamt 4713 Per­
sonen Beschäftigung. bei der Arbeitsbörse, 
der Nachfrage standen jedoch nur 2382 freie 
Posten gögeniiî t.' Arbeit erhielten 1S74 
Personen, 1SSH reisten aihf Arbeitssuche ab 
und SS8Z wurden außer Evidenz g^etzt. 

Durch tte AtbeitsbSes« in Maribor er­
hatten Arbeit: S Winzer, 10 Knechte, 1 

^Schmied, 2 Ml̂ darbeiter, 2- Schlosser, 4 
1 Zuckerbäcker, 3 Fvßbinder, 1 

Bäller, 3 Lackierer, 3 Kleischhauer, 1 Kessel­
schmied, 8 Eî endreher, 2 Säger, 1 Steinnietz 
unt^ mehrere L^rlinge (Tischler, Faßbinder, 
Fleischhauer, Zimmermaler,. Tapezierer und 
Bäcker), ferner. 5 Mägde, 1 Stubenmädchen» 
1 Wirtschafterin, 7 Köchinnen, 1 Hotelköchin, 
l Serviererin, l Kellnsrw, 1 Friseurin 1 
Verkäuferin, 8 Weißnäherinnen und 2 Lehr­
mädchen Mherinnen). 

m. Todesfälle. Am verflossenen Samstag 
7>erschied im S2. LebenSjahice der Schuldi-
rektor i. R. Herr Simott G a j S e k. Die 
Beerdigung findet am Dienstag um 16 Uhr 
von der Leichenhalle deS Allgem. Kranken­
hauses aus statt. —- Sonntag, den 29. Juli 
starb Herr Rupert H e l e r, Heizhaus-
SouSchef der Staats^hn im b5. Lebens­
jahre. Das Begräbnis findet Dienstag um 
halb 13 Uhr vom Sterb^ause, Stephenson-
gasse 4, aus nczch Pobretje statt. R. ^ P.! 

m. Trauungen. In den letzten Tagen 
wurden in Maribor folgende Paare ge­
traut: Josef K r u S m a n mit Frl. Marie 
T a j h m a n, Franz P a r a d i Z mit Frl. 
Josefins' H orv a t,' Finanz P l a n l n-
iek nrit Frl. Aloisia S'p e t i ?'und Ru­
dolf S t e r n mit Frl. Josefine Z a g o r-
i e k. ' 

m. Anbringung Hines Turm-Blidablei-
ters. Heute gegen >l1 Uhr wurde an d<'r 
Turmspitze der Franziskanerkirche ein 
neuer Blitzableiter angebracht. In der Nä­
he des GotteShailscS saminelte sich eine bt:-
trächtliche Menschenmenge an, die de?» 
Mut der beiden uxlghalsigen Arbeiter be­
wunderte, die den Blitzableiter am Tvrm-
kreuze befestigten. 

TN. Verstorbene der Borwoche. In der 
vergangenen Woche sind in Maribor folgen- ^ 
de Personen gestorben: Mnrie Z a v r S» ^ 
n  i  k .  P r i v a t e ,  « 8  ^ a h r e  a l t ;  M a r i e  W a g - ,  
n e r, Lokvinvtivführersgattin, 45 J.;^-
Hann Bläh, Eisenbahnbedicnsteter, I.; i 
Anna Böhm, Eisenbahnerswtwe, 30 I.;' 
Therese H a d n e r, ArbviterSwchter. k I.; 
Friedrich L e y r e r. Sp<irkassrnbe<imter i. 

2-, Johann P e s c k, Lotliniotiv»! 

M a r i b o r, 30. Juli. 

führer, K2 I.; Karl Re b e r n i k, Arbei­
ter, 44 I.; ̂ tharina D » li n a r, Aleisch-
h a u e r s w i t w e ,  9 7  I . ,  u n d  S i m o n  G a j i e k ,  
Schuldirektor i. R., W Jahre alt. 

m. Unfall. Gestern abends stürzte in Laj« 
terSperk der 34jährige Eisenbahnbedienst.'ts 
Franz Wretschko aus Studenei infol­
ge Gabelbruches vom ^cvde und zog sich ei» 
ne Rißquetschwunde und Hautabschürfungen 
im Gesichte zu. Er mußte ärztliche Hilfe in 
Anspruch nehmen. .. .... ^ 

m. Einbruchsdiebftahl. Gestern gegen 3 
Uhr früh bemerkten Passanten am Glavni 
trg einen Mann, der einen Einbruch in die 
Auslage der Firma Divjak versuchte. Er 
wurde verscheucht, doch gelang es dem îeb, 
fünf Glocken und zwei Radachsen mitzuneh« 
nien. Die Polizei machte" sich auf.seine Ver­
folgung und verhaftete den flüchtigen Ver­
brecher in der Jenkova ulica. Es handelt 
sich um den wegen Diebstahls bereits öfters 
vorbestrasten Georg K a p u n aus CerSak. 

m. Vetterbericht vom 30. Juli, 8 Uhr 
früh: Luftdruck 740, Feuchtigkeitsmesser 
4- 1, Barometerstand 736, Temperatur 
-i- 21, Windrichtung^ WN, Bewölkung 
Niederschlag: Maribor —, Umgebung leich­
ter. Nebel. 

m. De« Apochekeryachtdienft versieht in 
der laufenden Woche nicht, wie in unserer 
Eonntagsnuimmer irrtüMch gemeldet, die 
„Mohrenopotheke^, sondern die. Apotheke 
A l b a n e i e in der Fronkopmwva ulioa. 

m. Spende. Herr Alois P o d l̂ i e ß n i g 
spendete an Stelle eines Kranzes für den 
verstorbenen Sparkassepkontxyllor .He^ 
Friedrich Leyrer für die Freiwillige Ret 
tungsabteilung den Betrag von 100 Mnar. 
Herzlichen Dank! Das Kommando. 

* Bei Magen- und Darmgeschwüren 
trinkt man täglich 3 Glois abgekochtes und 
wieder erkaltetes Radeiner Mineral»r»asser. 

Nadio 
Dienstag, ZI Juli. 

W i e n  ( G r a z ) ,  2 Y . 0 5  U h r :  T ä n z e  u n d  
Tanzw<'isen. Anschließend Abend-Tanzmusik. 
--Preßburg, 19.30: Prager Sen­
d u n g .  2 0 . 3 0 :  B r i i n n e r  S e n d u n - g .  —  Z a ­
g r e b ,  1 8 :  N - a c h n t t t t l i g s t o n H e r t . — -  P r a g ,  
18: Deutsche Sendung. — 19.30: Unter-
haUungsstündchen. — 20.30: Brünner Sen­
dung. — 22.20: Abendmusik. — D a v e n-
t r y, 21.35: Kminnermusik. — 22.45: Tanz­
musik. — Stuttgart, 20.15: FlotvwS 
k o m i s c h e  O p e r  „ F a t i n c " .  —  F r a n k f u r t ,  
2 0 . 1 5 :  S t u t t g a r t e r  S c i v d u n g .  —  B r ü n n ,  
18.10: Deutsche Sendmig. 19.40: Popu­
läres Konzert. — 20..^:'M. KareS' Rund­
funkszene „Auf Urlaub". — 21 und 22.15: 
AuSstellungSkonzert. — Berlin, 20.30: 
Englische Lieder. Anschließend Orchester­
konzert. — Mailand, 20.50: Konzert. 
— 23: TanMnsik. --- B u d a p e st.«20.20: 
Nngorischer Klassiker-Abend  ̂ ??: Li<zt-
Abend. — Warschau, 20.15: Kon^rt. 

22.30: Tauzlnusil. 

Au« Seilt 
c. Todesfülle. Am 27. d. starben im hiefl.! 

gen Krankenhause die 72jährige Winzerin 
Anna B o r n e k e r aus Bezina und die 
49jährige Auszüglerin Elisabeth O a t e r 
aus Peiiovnik. Friede ihrer Asche! 

c. Aus dem Postdienste. Die Postbeamtin 
Frl. Angela V e rSec wurde von Ljub-
ljana nach Celje versetzt. 

e. Uebersall u«d Unglück. Am Freitag, 
den 27. d. erhielt ein 32jähriger Besitzer 
aus Lemberg bei Nova cerkev vom betrun­
kenen Josef K l a n j c aus Lemberg im 
Streite einen Messerstich in die Brust. — 
Am selben Tage lud der 67jährige Besitzer 
Anton K r a 3 e k aus St. Jurij an der 
Südbahn auf der Straße in Store auf ei­
nen Wagen Steine auf. Während seiner Ar­
beit kam ein Motorradfahrer entgegengefah 
ren und fuhr in den Besitzer hinein. Krasek 
erlitt beim Sturze eine Gehirnerschütterung 
sowie einen Bruch des rechten Beines und 
rechten Armes. Ä:r schwerverletzte., Besitzer 
aus Lemberg sowie auch KraSek wurden in 
das Tillier Krankenhaus überführt. 

e. U«< der Polizeichronik. Am Freitag 
»vurde die 56jährige Bettlerin Maria Fend-
rih auf der S'önig Peter-Stvaße vollständig 
berauscht gefunden und in das Polizeiarrest 
Lberftchrt. — Am Donnerstag abends wur­
de der Arbeiter Willibald SotoSek in Ga-
berje von einem gewissen Franz B. mlt 
Steinen überfallen. B. hatte ihm bereits 

vurclen vegen ikrer Klugiieit von 
6en alten Qnectien desoncier» 
ausgereicht. 

bleute zilt 6ie kluge llsu5irau als 
veise, 6ie zicik clie? Vcir̂ üge eunutie 
mockt, ä!e ilir zedoten in 6er gutel< 

eine Woche zuvor gedroht. Die ?Ing l̂egen-
he.it wird beim Gericht ihren Abschlusj fin­
den. 

Dte 4. Runde um die 
Etaavmelfterschaft 

^ S. ». Z : 1 M:»). 

Dem Treffen wohnte eine mehrtausend-
köpfige Zuschauermenge bei, die beide Mann 
schaften auf das lebhafteste akklamierte. Die 
erste Zeithälfte endete unentschieden, wie­
wohl eine leichte Ueberlegenheit „Gradjan­
skis" nicht zu verkennen war. ^n eisten 
T r e f f e r  e r z i e l t e  C i n d r i L  ( G r a d j v n s t i ^  
in der 10. Minute. Die Beograder egc îsier-
ten mit einem Elfmeter bereits in der 1«. 
Minute. Den entscheidenden Treffer erziel­
te erst in der 33. Minute wieder Ckndriö. 
Als Spielleiter fungierte der bekannte 
Schiedsrichter B r a u n aus Wien. 

Hajduk — Jugoslavija 8:2 (1:9). 

Die Spliter errangen gestern auf eigenem 
Boden ^eder einen ziffernmäßig allzu ho­
hen Sieg, den sie in erster Linie ihrem b^-
spiellosen Kampfgeist verdanken. 

« 

Der Stand der bisher durchgeführten 
MeüsterschaftSkämpfe ist nun folgender: 

1. Gradjanski f7 Punkte); 2. B. S. K. 
(6): 3. Hajduk (4); 4. HaSk (2);'5. Jugo-
slavija (1): 6. SaSk (0). ^ 

Eröffnung der Olympischen 
Sviele 

Gestern wurde im dichtbesetzten Stadion 
in Amsterdam die neunte Olympiade feier­
lich eröffnet. Nach den Winterspielen in St. 
Moritz, nach dem Hockey- und Fußballtur-
nier bedeuten die athletisä^en Kämpfe, die 
schon gestern einsetzten, den eigentlichen Be­
ginn der Olympischen Spiele. 

Ein Zug von etwa 3000 Teilnehmern, 
Sportlern und offiziellen Persönlichkeiten 
marschierte durch das Maratho»^or. An 
der Spitze befanden sich als Begründer der 
Olympischen Spiele die Griechen, dann folg 
ten die Vertreter der übrigen Länder. Der 
Präsiddent des holländischen Olympischen 
Komitees begri'lßte die Teilnehmer, worauf 
der Prinzgemahl im Nansen der Königin 
die Spiele für eröffnet erklärte. Unter Ka­
nonendonner wurde die olympische Flagge 
gehißt. 

Die französische Mannschaft nahm am 
Borbeinlarsch nicht teil, weil ihr ein Funk­
tionär die Einführt ins Stadion im Auto 
nicht gestattet hatte. Die Franzosen lehnten 
es angeblich ab, sich zu Fuß ins Stadion zu 
begeben. 

« 

Der schöne Gedanke der Griechen, der 
von Baron Eoubertinin modernem 
Gewände ins iZeben gerufen wurde, dient 
seit 18W, der ersten neuzeitlichen Olympia­

de in Athen, der Idee des Friedens und' 
der Versöhnung im friedlichen Wettstreit 
der Völker. 1900 war Paris, 1904 St> LouiS 
der Schauplatz der Spiele, 1906 fand in 
Athen eine Zwischenolympiade statt/ 1908 
gab London den Z^nkurrenzen das'Geprä­
ge, 1912 blühton sie in Storkholm, Berlin 
fiel 1916 wegen des Krieges aus und 1920 
gab es in Antwerpen eine Torso-Olympia-
de. Die Kriegspsychose hatte* damals den 
olympischen Gedanken kompromittiert und 
zum Boykott der ehemaligen Mittelmächte 
geführt. 1924 gab es in ^ris wieder Ab­
gesandte aus aller Welt und heute werden 
in Amsterdam die sportlichen Vertreter von 
40 Nationen aus allen fünf ^Weltteilen auf­
marschieren. 

» 

Der erste Tag der Olympischen' Spie?« 
brachte bereits einen neuen Weltrekord des 
Amerikaners Kuck im Kugelstoßen mit 15.87 
Meter. Die Ergebnisse der bisher durchge­
führten Bewerbe sind: 

K u g e l  s t  o ß e n : 1 .  K u c k  ( A c k e r i k a >  
15.87 Meter; 2. Brix (Amerika) 15.73; 3. 
Hirschfeld (Deutschland) 15.72. 

H o c h s p r u n g :  S i e g e r ^  K i n g ' ( A - m e r ^ «  
ka) 1.94 Meter. 

10.000-M eter-Laufen: Siegel 
Nuvnri (Finnland) 30:18.4. 

Änternattonaler Sport 
LjMjana: Jlirija—Grafika 4:2; Jlirif» 

—Celje 10:2 (6:2). 
Zagreb: Marsonija (Brod) — Gradjan« 

ski (Bjelovar) 2:1 (2:0), Meisterschaft der 
Provinz. 

Graz: Das Städtefpiel Wien—Äraz en« 
dete nach einem überaus interessanten 
Kampfe 6:1 zugunsten der Gäste. t8y0 Zu­
schauer. 
Stockholm: Zum siebentennml standen sich 

heute die Repräsentativen Oesterreichs und 
Schwedens im Fußball-Länderkampf gegen­
über. Oesterreich erfocht einen'knäppen, aber 
durchaus verdienten Sieg mit' 3i2 (2:2). 
Bor der Pause war der Kampf offen, nach­
her machte sich ' eine große Ueberlegenheit 
Oesterreichs bemerkbar. 18.lXX) Zilseher. 

Altona: Nor 50.000 Zusehern wurde heu­
te das Entscheidungsspiel in der deutschen 
Fußballmeisterschaft ausgetragen. Zu die­
sem Ereignis waren aus Verl in drei Son-
derziige gekominen, aus .'Hamburg einer. 
Der Hamburger Sp. V. besiegte'"dse Ber­
liner Hertha mit 5:2 (3:1). ^ ' 

» 

: Frankreich führt im Endkamps um den 
DaviS-Vup gegen Amerika 2:1. Nach einem 
überaus aufrex^endem Kampfe schlug gestern 
das frmî zösî 'che P-'ar Eochet-Burotra die 
Amerikaner ?ilden-('>ui'ter 6:^, 6:8, 7:5, 
4:6, 6:2. Die ?lmerisc"?er n>ardetcn dabei mit 
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einem Dheawr-Coup cuch indem sie plötzlich 
erklärten, av/f jungen Spieler Lott und 
Hennlzffey verzichten u»ü> dafür das rou­
tinierte iZ ĵieisterpaar Tilden-Hunter f^en 
zu loissen. Olwaufhin üniderten auch die s^an 
zosen ih^/e AulfsteNun^ und tieften an Stelle 
von den B^ken Bvrotra aks Part 
ner fü,.' Eochet antreten. 

A« awr WM 
Sw Sulkm, ver «n ew«i 

«^tgMßryGsW vmn 

Anschluß an die Steije, die der belgi­
sche Politiker C<rrton de Wiort in Bvglei-
t»ng seines Sohnes nach dem belgischen 
Kongo machte, erhielt er kürzlich einen Brieif 
tvn einem kleinen Hüuptlin-fle, dessen 
Glii't.'̂ 'reundschaft er genos^n hatte. Der selbst 
bewukte Negerfürst sprach in seinem Brief 
eine eigenartige Bitte aus. ,Llch, der Sul. 
tan", schrieb er an de Mart, „sende Dir 
meine ergebendsben Grüße und veî ndc da­
mit die solfsende Bitte: Am Tage Deiner 
Änkunft sagtest Du, dvs; Du bemüht sein 
wirst, in Eurapa für mein Haus einzutre­

ten. Schtcke mir, bitte, al̂  einen Schirm 
oder einen Negemmmtel. Mein Schirm und 
der meiner Detter find von irgoirdeincm 
schlechten Menschen weggenommen worden, 
und ich, der Sultmi Mefinge, brauche einen 
neuen, ^den Tag den^e ich <m Dich und 
auch an Deinen Sohn, dem ich die besten 
<^rüsie sende. Ich l«be ihn schr und wün-
sche, d<ch euch er nlir etivas schicke." Unter-
sll! îeben ist er vom dem Sult<m Maiilî  
von Mulonge. Kleine Geschenke erhalten die 
Freundschaft. u«id Carton de Wiart wird 
die Zuneigung des schwären Sultans nicht 
wegen eines Regenschirms entbehren wollen. 

Sw Kongreß der lndtfchm 
Nabob« 

Der Amsterdamer „Telegraaf" berichtet 
aus London über eine Zusammenkunft der 
reichsten Fürsten Indien? in London wo­
bei es sich um einen Vorstoß handelt, der in 
der Geschichte des britifc^n Imperialismus 
beispiellos sei. Die indischen Arsten beschwe 
ren sich darüber, daß der Einfluß der indi­
schen Regierung nicht genügend zur Geltung 
kmnme. Sic erblicken die LHsung in einer 
Art indisch'britischer Reichsregierung, in der 
die britischen wie auch die in^schen Staaten 

vertreten wären. Unter den zurzeit in Lon­
don befindlichen Fürsten ist auch der Ma­
haradscha von Kaschmir, einer d^ reichsten 
Mrsten der Welt, der den Titel „Wef des 
britischen Reiches" führt und dessen Jahres-
einklmimcm mit Millioiien Dinar ange­
geben wird. D?r einflufzreichiste Politiker 
unter den indischen Mrsten ist der Maha­
radscha von Patiola, der, wie berichtet wird, 
im Besitze eines Teppichs ist, dessen Wert 
?70 Millionen Dinar betragen soll. Auch 
der steinreiche Mahar<^dscha von Kapurtala 
ist anwesend. 

DasLanV der hunverijahrigen 
Srouen 

Brasilien kann sich rühmen, in einem be-
stiinmten Sinne das Paradies der Frauen 
zu sein. Denn kaum irgendwo anders hat 
eine Frau die Aussicht, so alt zu lverden, 
wie in der großen südamerikanischen Repu­
blik. Die K^dersterblichkeit ist zwar außer­
ordentlich groß in Brasilien, genießen doch 
einige brasilianische Städte den traurigen 
Ruhnr, zu den schlimmsten 5>erden der Kin­
dersterblichkeit in der Welt zu gehören. Ha­
ben die Menschet '̂ trher das erste Lebens­
jahr überstanden, so ist sozusagen eine ge-

wil̂  Auslese erfolgt, so scheint umgekehrt 
die Natur besonders gnädig gestimmt zu 
sein. Jedenfalls kann sich Brasilien rühmen, 
unter feinen 30,635i.W5 Einwohnern nicht 
iveniger als V724 Hundertjährige zu be­
sitzen. Die Zahlen ftamnien aus i>er Volks-
zählllng des Jahres 1920, deren Ergebnisfe 
erst je^t bearbeitet worden sind, ^nach 
kommen auf 100.000 Anwohner in Brasi­
lien 22 Hllndertjährige. Brasilien sveht in 
dieser Beziehung an fünfter Stelle in der 
Welt. Den Rekord hält Guatemala mit 34 
Hundertjährigen, es folgen Chile und Go-
lumbia mit je 30, Japan mit 24 und Euba 
mit 23 .^hundertjährigen auf 100.000 Ein­
wohner. Beinerkenswert ist es, daß, obwohl 
die Zahl der Frauen um ein weniges ge­
ringer ist als die der Manner, doch schr 
viel mehr Frauen als Männer in Brasilien 
dies hohe Alter erreichen. Konnten doch 
4127 Frauen sich rühmen, hundert oder 
mehr Jahre alt zu sein, während nur 2597 
Männer so alt geworden waren. Es scheiiit 
also nicht ganz zu stimmen mit dem „schwa­
chen Geschlecht", wenigstens so weit die Le­
ben ?energie in Frage kommt. 

M' >!« 

ltleiner ^nieiqer 
Dnichteome« 

Photoapp«rat» in allen For-
maten, Optiken und Preisla­
gen auf Abzahlung. Platten u. 
Papiere aller Weltmarken, in 
allen Formaten, immer îsch. 
Phowmeyer, GospoSka uNea. 

Z0l3 

Uebersledlungen, Neberführun-
gen von Lastgütern, Tinlagerun 
gen und Verzollungen besorgt 
pronlptest und billigst Spedici-
ja A. Reisman, VojaSniSka ul. 
S. 8947 

t t k I 
8» ««-»«preise» werden Uh-
«n- und EolowareN'Repara-
turen bestens und vasc^ bei 
«. Nger E-chD, rn^a-
cher, Gosposta ultra aus-
geführt. 4S!tV 

! l » t 

Achtung, Hausfrauen! In jed. 
fünften Paket lYesundh^tSnmlz 
kaffee „Zdravswena sladna ka-
va" Viktor Jarc befinden sich 2 
Dinar als Prämie in barem 
Velde. 

Diplom. Professor t»er frauMi-
schen Sprache gibt Stunden an 
Mittelschüler sowie Koiwersa-
tion. Adr. Verw. 9118 

Äv v»rIi«Hn 

lSelegenheitSkauf! Schlc^zimmer 
Möbel, komplett, Roßbaarma« 
trahen, weiches Bett, Einsah u. 
Matratzen, neu, Schreibtisch, 
Jagdgewehr, Aiiszugtî ,,?ch2tt 
kelf l̂, Pendeluhr zu verkau­
fen. FrcniLiökansfa ul. 21, Par 
terre. 

Schöne Montasoner > Kalbin­
nen werden preiswert verkauft. 
Dr. Scherbaum, Kauzlei. »943 
10 Stück Lagersäsfer zu oerkau­
fen. Auskunft aus Gefälligkeit 
Aleksandrova cesta 21, Leder­
geschäft. 

Zwei schöne l«en Zimmer im 
Zentrum der Stadt gelegen, 
sofort zu vermieten. Zuschrift, 
umer .Rein" an die Verw. 

8873 

Mobl. Zimmer an solld. Herrn 
zu vermieten. Zrlnjfiega trq 
1. Ct. iM.? 

Schön mvbl. Zimmer, elektrisch. 
Licht, ev. Küchenbenühung. — 
Sodna l»l. IS/5. 91.?1 

Grast, möbl. Zimmer, sep., elek. 
Licht, sofort zu vermieten. Adr. 
Berw. 8ij82 

Zimmer zu vermieten. Spla« 
varska ul. 7, F. Roikv. 91Z2 

Lkleines, reines Ztmmer, nett 
möbliert, Eankar^va ul. 14/2, 
Tür 9. 912!) 

Schönes sonlchit. Zimmer, mö­
bliert oder leer, elektr. Licht, 
separ. Wildenrainerfeva ul. 6. 
1. St. yjA? 
Großes, leeres, gassenseitiges 
Zimmer am verkehrsreichpen 
Platze, elektr. Licht, Parkettbo­
den, sofort zu vermieten. M>r. 
Veuv. 9078 

Lowl für Teschüst oder Kanz­
lei gleich zu vermieten. Anfrag, 
im Geschäfte I. N. Zostariö, 
iHkaribor, Aleksandrova cesta 13. 

S77e 

L Zimmer mit je 2 Betten, se­
par. Eingang, elektr. Licht, so­
fort zu vermieten. KoroSika ce­
sta 3. 9092 

lUlhmaschiae und Tafelbett zu 
verkaufen. KoroSka cesta 1v1. 

9120 

Zimmer und Küch", 
neues Gebäude, ioforî  zu v(7-
g '̂ben. Anfra^rn ab '.«i iihr 
Vodnikova ul. Ctud'l»r!. 

Kleines möbl. llabii»ett an so­
lide Frau oder Fräulein oder 
auch an einen Herrn zu vermie­
ten. Oernelc, Nova vas, SP. 
Zdadvanjska c^ta 37. 9101 

Möbl. Zimmer, am Glavni trg 
ilegen, sofort zu vermieten, 

-^ska ul. 4. 9ZIb 

Ginzimmerige Wohnu«g samt 
Geschäftslokal sofort zu vermie« 
ten. Zentrum. Adr. Verw. 

9ZS8 

Su mitten gefticht 

Suche Wohnung, bestehend aus 
2 bis 3 Mmmern. Zahle nach 
Vereinbarung. Adr. Vw. !>0V3 

Sin trockenes, feuerficheret Ma-
gazl» wird in der Mitte der 
Stadt gesucht. Anträge unter 
„Magazin" an die Berwalt. * 

Reines, schönes, möbl. Zimmer, 
Stad^ntrum, elektr. Licht, voll 
kommen separ. Eingong, ^gfort 
an einen Herrn zu vermls.'en. 
Anfr. lm Ferdo Kaufmann, 
Spezerechandlg., j?mlja Petra 
trg 1. 9120 
Z î Bettherren oder Fräu­
lein werden au^nonnnen. — 
Frankopanova ul. N/1. Gang. 

M37 

Gajcha»s auf Rechnung oder 
Pacht gesucht. Adr. Vw. 9113 

Suche leeres Zimmer mit Kü­
chenbenützung oder Sparherd­
zimmer in der Stadt. Anton 
.Hole, ßv. Oî bolt, Brezno. 

9114 

Profess« sucht ab 1. Septem­
ber bei besserer Familie ev. bei 
selbständiger Dame ein sonnig, 
möbl. Zimmer samt ganzer Ver 
pflesmng. Detaill. Anträge an 
die Verw. bis 4. Ailgust unter 
„Doktor". 9130 

Stekengeftthe 
Intel l .  Fräulein st icht  Stelle zu 
Kindern. Unt. „mnderliebend" 
an die Veno. ^ 912b 
Flotte kroatische und'deutsche 
Maschinschreleberin sucht Po­
sten. Unter „Flott" au die Vw. 

9117 
Z<chkkellner, intelligent, kautions 
fähig, sprachenkundig, mit pri­
ma Zeugnissen, sucht erstklassig. 
Posten. Zuschr. erbeten unter 
„Sofort" an de Verw. 9142 
Pensionisten können leicht 1VV 
bis M, auch Din. verdie­
nen, wenn sie mir eine Woh-
nimg mit 1—^ Zimmexn besor 
gen können. Adr. Berw. vvlü 

Offene StMn 
Besseres Kinder - Stubenmäd­
chen wird zu 2 Buben, S und 2 
Jahre gesucht. Bevorzugt sol-

die schon bei Kindern waren 
und auch gut deutsch sprechen. 
Antritt sofort. Gegenwärtiger 
Sommeraufenthalt RogaSka 

Slatina. Wohnort Sarajevo. — 
Adresse: Loni Singer, Rogaöta 
Slatina, Beogradskt dom 101. 

9N2 
Kompagnon, tüchtiger, intellig., 
agiler zmufmaM, ledig, in den 
bk^t. Jahren, mit etwas Kapi­
tal, womöglich kleinem Lokal, 
der ev. keine Strapazen scheut, 
wird gesucht. Zuschr. erbeten a. 
die Vem. unter „Reell". 9141 

rin gesucht. Restnuration 
Hotel Memn. 9N9 
Kaffeekoch, Kikhin gesucht. An-
ttäge Velika kavarim. 913«^ 
Gchlofferlehrling wird aufge­
nommen. Splavorflü uliea 4. 

9138 
Junger, ehrlicher Arbeiter, der 
auch Binderei versteh^ wird 
aufgenommen. Essigfabrik 
Grhmidl, KoroSka cesta 18. 

91S3 

Verloren-Gefunden 

Pfau verlausen. Abzugeben ge­
gen Belohnung bei Jaul, RuS-
ka cesta 25. ' V122 

Samstag vormittags habe ich 
in Studenci oder in d. Stadt 
eine goldene Kette samt An­
hängsel mit einer Margareten­
blume verloren. FiTÜierlohn 
390 Din. Adr. Verw. V143 

»««W»G»GO«»»»W»OGGO 

tteute 30. .luti 1HS8 

6e5 beliedien ttumoristen 
Xarl pkinz:. — I.^UßU8t 
voUkomen itzauvs SesR» 

«1L4 

7 vezilliter. 7—8M0 Stück 

I__4()0l). ArSsgtenteils t5ckecî i8cde8 I^sdrikst emm»l 
^ebrsuckt, 2U 3ekr nieärissen Prei8en, >verc!en verksutt 
sucil in kleiner (ZusntitSt. — K<ßSilß VßVKlDItHitGW?» 

UMWeGv, 8ksUnska ullca I^o. 4 9134 

I.M-
aiier 30 begte» 

kenä, xut einxekütiet, 

krankiteitZksIber sn 

kskißen ^Änn cz6er xeßx«: sicke« 

Oarantie verpacktet. Dem l.elIerMsckMe 

>VÄr bi8ker eine ZutZekenäe LckukwRcker« 

verk5t^tte mit ? e ^beî vrn snßeick^Lsea. 

Okkerten an l̂ o^atec I^r. 30, A()ver»ien." 9(108 

feinste 5^srke Mraat. 
99°/, emgetrotken bei 

N. 
N»ridor. Vo6i»i»ov «nk 4^ 

»elvr, ^d. l̂ oren7, plldt im eijzenen, »ovie im di»men tkrer Kinder 
1^05», 8«Ap>»ine. Nert». N«n« unä vrete uoS »ller üdrieen Vervonäten 

»cdwenettAit l̂ ckrictit, cj«ü idr Inaixstzeliedter dstte, t)e«!ekune»vel8e V»ter. 
5ekv»xer unä Onkel, lierr 

KUPMI MI.M 
tieizck»u5-8ouckef «ter 5t»»t<d«kn 

^anw^. 6ea Z9. INS a»ck Ianz«m »ct^veren l̂ iäeo uvcl verseken mit 
aen Irü«uas;«n <ler KI. I^elî ion im 5K. l.ebenzjalire x^otter^eden ver5clileäen ist. 

l-ei<^end«xAoxinI» de, unvekzeLlicken DakiuzeKctiieäenen iinciet 
OleostÄx. aen SI. .luU um dsld 18 6) vom Irsuekdause, Lteol̂ nsonov» 
uite, 4. >«8 ,uk äen klrcdlicden l?r«e6dof ln ?odr^e »t,tt. 

Seelenmesse vir<I l)onoer»t»?. den 2. ^nvmt um 7 Ilkr in cier 
St. MS80>Ien«-pf»??llikc»,e xelesen v«k6«n. 

^ i r t d o r .  a m  3 0 .  . l u U  1 9 ? » ^ .  

v«rck«» oiolit »n»z«,A»lWn, 
K llea, die it,n kannten. 8ctiStrten uaä liebten, xeden ctte lFnteuei<I«eten 
^ sckmerierttillt die trsurixe k^scdrlckt. 6,2 uns unser inntxiteeliedter Qktte. 
be-ietiunxsveiie Vater, 8cdvlexer- unci (Zrc)Lv»ter. kmckr. Lenvaver. Onirvl. 
dlette unä Vetter, tterr 

SlirioiA 
Sckulckirvktor i. 

8>mzt»x, den L8. ^uli 1928 um lmld 22 Ulir nact: linsem 5c:I?verea I-eiden uncI 
verseden mit cten IrSitunzen cier dl. l̂ elixion im vL. l.edenz!j»kre ttr Immer 
verl«z«en d>t. 

I)«5 I.eict,»obex«aeni, des unver«eüUcden l)«t,lnxe»ckiedenen tindet viens-
tax, clen !U. .lull um 1s l̂ kr von der I^eicdenluille des l̂loemeinen Kninken-
nauses SU, n»cl, dem kiiclilictien I^riedliofe ln t'obleZje ststt. 

Die bell. 8eelenme»»e vird l̂ttvczcd, den l. Xuxust um 7 l̂ r ln der 
5l. ö»î »Ien«-î L«nkirct,e xele,«n Verden. 

I b o r .  d e n  2 9 .  ^ u l l  I 9 Z 8 .  91S9 
lZsjSok, xeb. I'r-miiek. Q,ttln. înk». vo»id»i- und Stnnko. Kinder' 

Martin und .lakod örüder. ^ari» .lanillL, ^nn» 8tojnn, 8et^ve<tern 
l̂le üdrixen Vervandten. 

uwl «Ir Ill««e.l,lltloi,v«r»«tvortllck: lioo K^zpe«. - I-«r „en Ner»u5»eb-r vock dsll orusk 
„k-otvortOeli: Vlivlitor 8?^M0 verel.^ — V-I0« voliiliukt lo ««Idor 

-


